Mohammed


nach General von Viebahn



G-de-195
Die Menschen im antiken Arabien waren ein hochbegabtes Volk. Heute noch verwenden wir ihre einmalige Zahlenwelt. Tüchtige Handelsgeschäfte sind nur möglich, wenn man ein verlässliches Schreib- und Rechensystem der Zahlen hat. Das waren zum Beispiel die indisch-arabischen Ziffern. 

Indisch-Arabische Ziffern
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Mohammed 

(oder arabisch: Muhammad * ca. 570 in Mekka; † 8. Juni 632)

Die Bewohner Asiens waren ein hochbegabtes Volk. Mut, Entschlossenheit und Schärfe der Sinne zeichneten sie aus. Sie waren sicher im Gebrauch der Lanze und später des Gewehrs. Stark im Umgang mit feurigen Pferden, treu in der Freundschaft  und gastlich gegenüber den Fremden. Es fehlte ihnen nicht an menschlichem Edelmut, aber ebenso wenig an erbarmungslosem Hass, der von Generation zu Generation an der bösen Sitte der Blutrache festhielt. 

In diesem stolzen Volk wurde etwa im Jahr 570 n.C. Mohammad als Muhammad bin Abd Allāh bin Abd al-Muttalib bin Hāšim bin Abd Manāf al-Qurašī geboren. Bekannt und verehrt als der Gründer des Islams. „Islam“ bedeutet: „sein Leben übergeben, sich ergeben, sich hingeben“ im Sinn von „Unterwerfung unter Gott“ oder „völliger Hingabe an Gott“. Wer zum Islam gehört, ist Muslim oder Moslem, also „derjenige, der sich Allah (Gott) unterwirft“. 

Mohammed war jung verwaist und wurde von seinem Onkel, dem arabischen Fürsten Abu Taleb von Mekka aufgezogen und zu Handelsgeschäften erzogen. Mit großen Karawanen zog er bereits als junger Mann nach Syrien, Persien und Palästina. 

Mohammed hatte von seiner Mutter einen starken Geist und eine einschmeichelnde und unwiderstehliche Beredsamkeit geerbt; von seinem Vater aber die vollkommenste männliche Schönheit. Aus seinen durchbohrenden schwarzen Augen blickte ein Feuergeist und sein Gang war kühn und majestätisch. 
Mohammed vermählte sich mit einer edlen und reichen Witwe, Chadidscha bint Chuwailid (555-619). Er hing mit besonderer Liebe an der um 15 Jahre älteren Chadidscha. Auch ist sie die einzige Ehefrau, die ihm Kinder schenkte. (Ein Sohn mit der Koptin Maria verstarb im Kindesalter.) Erst nach ihrem Tod ging er weitere Ehen ein, viele davon werden als Zweckehen aus politischen und freundschaftlichen Motiven oder aus Mitgefühl für verwitwete Frauen eingeschätzt. Seine jüngste Frau Aischa kann Chadidscha vielleicht am ehesten im Rang folgen.
Nach Chadidschas Tod zog er sich in die Einsamkeit der Wüste zurück. Bald darauf verkündigte Mohammed, dass ihm in einer Höhle bei Mekka der Engel Gabriel erschienen sei, um ihn zum Propheten Gottes zu berufen. 
Mohammed sprach von Offenbarungen, welche er als göttliche Aussprüche verkündigte. Diese wurden im Koran  zusammengefasst und gipfeln in dem muslimischen Bekenntnis: „Es gibt keinen anderen Gott als Allah, und Mohammed ist sein Prophet!“
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Die šahāda, das Bekenntnis, die Erste Säule des Islam.
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Die šahāda als kalligrafischer Schriftzug
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ṣalāt, das tägliche Gebet 
in Richtung Mekka
„Ich bezeuge, dass es keine Gottheit außer Gott gibt und dass Mohammed der Gesandte Gottes ist.“ „aschhadu an lā ilāha illā 'llāh wa-aschhadu anna Muhammadan rasūlullāh“
-  ‏أشهد أن لا إله إلا الله وأشهد أنّ محمدا رسول الله ‎ -
 
Der Gott Mohammeds erlaubt den Muslimen zwar den fleischlichen Lüsten zu frönen, verbietet ihnen aber das Trinken von berauschenden Getränken (Alkohol). Ihnen sind täglich fünf Gebete vorgeschrieben, denen immer eine Reinigung vorausgehen muss. Krieg ist für die Ausbreitung dieses Glaubens nicht nur nötig, sondern ist eine verdienstvolle Handlung eines Moslems vor Allah. 

Zwei weitere Säulen des Islam sind das Geben von Almosen, wie beispielsweise öffentliche Armenspeisungen zum abendlichen Fastenbrechen im Fastenmonat Ramadan, sowie das Fasten selbst.

Der Koran fordert unbedingt Gehorsam und Dank gegen Gott, Treue, Wahrheit und Wohltätigkeit. Er verheißt den Gläubigen jenseits des Todes ein herrliches Paradies mit köstlichen Früchten, unermesslichen Schätzen, mit großer Dienerschaft, stolzen Pferden und herrlichen Kleidern und unermesslicher fleischlicher Lust. Aber gegen die Ungläubigen, das sind alle Andersgläubigen, ist jede Grausamkeit gestattet. Deren Frauen zu schänden, ihre Kinder zu ermorden, ist kein Unrecht. 
Nachdem Mohammed in langen und schweren Kämpfen seine Lehre unter den Arabern zur Herrschaft gebracht hatte, begann er den Kampf gegen die benachbarten Reiche. Der Halbmond war das Zeichen auf seinen Fahnen und Moscheen. Er starb im Jahr 632 in der Meinung, vergiftet worden zu sein. Sein Sarg wird in einer Moschee der Stadt Medina gezeigt. Das größte Heiligtum aber befindet sich in Mekka. Es ist ein schwarzer, viereckiger Stein, die Kaaba, welcher vom Himmel auf die Erde gefallen sein soll. Dorthin soll der rechte Moslem wenigstens einmal im Leben eine Pilgerfahrt machen, den Hadsch, die Fünfte Säule des Islam. 
Die Lehre Mohammeds wurde von begeisterten Scharen mit Feuer und Schwert über die Erde getragen. Das Grässlichste, was eine Religion hervorbringen kann, sind die um ihr Leben betrogenen Selbstmordattentäter heute. Im falschen Wahn, Allah damit einen Gefallen zu erweisen, töten sie sich und viele andere. Selbst Muslime wenden sich angeekelt von ihnen ab, aber sie beherrschen die Schlagzeilen und Titelseiten. Der Widerspruch von strengster Sitte und der ungezügelten fleischlichen Lust zeigt die missbrauchte Moral Tausender und Abertausender. 

Es ist ein diabolischer Meisterstück, wenn sich Muslime einerseits verpflichten, fromm zu sein, fünfmal am Tag zu beten und andere religiösen Sitten einzuhalten, aber auf der anderen Seite sich der Rache, dem Blutvergießen und der Gewalttat verschreiben, um das Paradies zu gewinnen. So ist Mohammed der gefeierte Religionsstifter der Welt geworden. Wohl durch keinen anderen Religionsstifter ist so viel Leid und Elend über die Erde gekommen, wie durch Mohammed und seine Lehre. Was kann ein Mensch, wenn er eine Religion stiftet, anderes bringen als Elend und Jammer? In die Nacht unserer Sünde musste Gott selbst kommen, damit es Licht werde. Jesus Christus kam, der Sohn Gottes. In ihm war das Leben. Und das Leben war das Licht der Menschen. Das Licht scheint in der Finsternis, und die Finsternis hat es nicht ergriffen. Joh.1,4f.
Die Religionen und ihre Gründer
Ein Mann fiel in eine tiefe Grube und konnte allein nicht mehr herauskommen. 

Da kam Konfuzius (551-479 v.C.) vorbei, sah hinab und sagte: „Armer Mann, du tust mir leid. Warum warst du so töricht, in diese Grube zu fallen? Wenn du wieder herauskommst, dann sei ja vorsichtig, um nie wieder hineinzufallen."

Daraufhin kam Buddha (563-483 v.C.) vorbei und meinte: „Die sichtbare Wirklichkeit ist nur Schein und Trug. Du musst meditieren und der sichtbaren Welt nach innen entkommen, dann wirst du deine Not überwinden."

Dann kam Mohammed (570-632 n.C.). Er meinte: „Dass du in die Grube gefallen bist, das ist Schicksal, Gottes Wille. Du musst dich ihm und seinem Willen widerspruchslos unterordnen. Wenn du genügend gute Taten getan hast, so dass sie die schlechten Taten überwiegen, dann kann er dich vielleicht eines Tages erlösen."
Schließlich kam Jesus Christus (4 v.C.-31n.C.), hörte den Mann weinen und schreien. Er griff in die Grube hinunter und zog den Mann an beiden Armen heraus.

Jesus Christus kam nicht, um eine Religion zu stiften, sondern um verlorene Sünder zu retten. Das tat er durch seinen eigenen, unschuldigen Tod, nicht den der anderen. Denn Gott hat seinen Sohn nicht in die Welt gesandt, dass er die Welt richte, sondern dass die Welt durch ihn gerettet werde.

Joh.3,17. 
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